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Sensation nm Rooseoelt
Erregte Mitteilung des Unterstaatssekretärs Sunner Welkes
gegenüber dem jugoslawischen Gesandten in Washington . —

Ein weiterer Schritt in Belgrad.
DNB Budapest, 7. März. Der Budapest« »Magyarsag",

»as größte und angesehenste ungarische Morgenblatt , verössent-
licht am Freitägmorgen in grösster Aufmachung eine sensatio¬
nelle Mitteilung , wonach in gewöhnlich gut unterrichteten Krei¬
se« Washingtons verlautet, daß Präsident Rooseoelt am glei¬
chen Tag. au dem sich MinisterpräsidentZwetkowitsch und Außen¬
minister Sincar -Marlowitsch beim Führer auf dem Obersalzberg
befanden , der jugoslawische « Regierung ein Hilfsverspreche»
aufdräugen wollte.

Am 1t. Februar wurde der jugoslawische Gesandte in Washing¬
ton» Fotic, durch einen dringenden Telesonanruf unter Vermei¬
dung jeglichen Aussehens spät abends in die Privatwohnung des
Unterstaatsselretärs Sunner Welkes gerufen , um dort eine per¬
sönliche Botschaft des Präsidenten Rooseoelt an den Prinzregent
Paul eutgegenzuuehmen . Dem Gesandte « Fotic wurde dabei
von Sunner Weltes in erregtem Tone mitgeteilt, der ameri¬
kanische Präsident wünsche dem Prinzregeuten und seiner Re¬
gierung noch einmal energisch zur Kenntnis zu bringen, daß
seiner Auffassung nach allen weitere« Erfolgen der Achsenmächte,

,»nd sei es auch nur auf diplomatischem Gebiet, ei» Ende berei¬
stet werden müsse . Der amerikanische Präsident ließ ferner wis¬
sen, daß das gegenwärtig im Kongreß vorliegende und nach
Abrede mit den wichtigsten Senatoren der Annahme sichere
Englandhilfsgesetz der Regierung der Vereinigten Staaten die
Möglichkeit gebe , die Neuordnung Europas mit allen Mittel«
aufzuhalten. Die Bereinigten Staaten würde » in der Lage sein,
künftig allen europäischen Festlandsstaaten, die sich dieser Neu¬
ordnung entziehen wollten, wirksame Hilfe zu gewähren. Der
Präsident habe dabei besonders den Dreierpakt im Auge, der
von Sunner Welles in diesem Zusammenhang als das genialste»
für Großbritannien aber auch gefährlichste diplomatische Instru¬
ment der Achse bezeichnet wurde . Unterstaatssekretär Welles be¬
schwor beim Abschied den Gesandten Fotic, diese Botschaft un¬
verzüglich nach Belgrad durchzugeben, wobei er ihm die vor¬
zugsweise Absertigung durch die Kabelgescllschaft garantiere.

Dieser Mitteilung soll vier Tage vorher, am 10. Februar,
als erstmalig die Reiseabsichten der jugoslawischen Staatsmän¬
ner nach Berchtesgaden bekannt wurden , ein Schritt des Bel¬

grader amerikanischen Gesandten vorausgegange« sein , der sich
ebenfalls auf dringende Anweisung von Rooseoelt ins Ministe¬
rium begab, um dort bekanntzugeben , daß Rooseoelt sich etwas
anderes als den Endsieg Großbritanniens nicht oorstellen könne
und alles tun werde , um diesen zu ermöglichen.

Wie in politischen Kreisen Washingtons ergänzend bekannt
wird, haben die amerikanischen Gesandten in den Valkanhaupt-
städten übereinstimmend nach Washington berichtet, daß der
griechische Widerstand im Erlahmen sei und das von de« Eng¬
ländern nach Griechenland gelieferte Kriegsmaterial so gut wie
wertlos sei. Der amerikanische Gesandte in Athen soll wieder¬
holt von der griechischen Regierung in diesem Sinne unterrichtet
worden sein, worauf er dem Chef der griechischen Regierung
empfahl , einen öffentlichen Appell an das amerikanische Volk für
die Lieferung von Kriegsmaterial zu richten. Die in Washington
hierüber geführten Verhandlungen waren ergebnislos und führ¬
ten zu der Erklärung der griechischen Regierung, daß alte ameri¬
kanische Flugzeuge für Griechenland wertlos seien.

Es ist demnach klar, daß die Vereinigten Staaten zu einer
materiellen Unterstützung Griechenlands und anderer Balkau-
staaten selbst dann nicht in der Lage find» wenn diese ausdrück¬
lich darum bitten. Umso eigenartiger erscheint das Angebot
Roosevelts an Belgrad. In Washington erklärt man sich die
Geste des Präsidenten denn auch in erster Linie aus dem Be¬
dürfnis der britischen Diplomatie, ihr seit der Liquidation der
britische« Gesandtschaft in Bukarest vollkommen abgenutztes Pre¬
stige durch die Mobilisierung amerikanische» Einflußes aufzu¬
polieren.

Lord Halifax soll im Weißen Haus keinen Zweifel darüber
gelaffen haben , daß der Abschluß des bulgarisch-türkischen Freund¬
schaftsabkommens das Foreign Office auf dem Balkan und dem
Nahen Osten vor Probleme gestellt hat , die man , was die Türkei
anbetrifft , schon überwunden glaubte . AuchOberstDonovan
soll dem amerikanischen Präsidenten einen Kabelbericht über¬
sandt haben , in dem es wörtlich heißt, daß die deutsche
Springflut die letzten britischen Positionen auf dem Balkan
wegzuschwemmen drohe. Im amerikanischen Senat hat das Be-
kanntwerden des Rooseveltschen Schrittes erhebliches Aufsehen
erregt und wird wahrscheinlich zu einer Reihe von Fragen füh¬
ren , die den Präsidenten aufsordern , die Beweggründe seiner
Einmischungsversuche auf dem Balkan bekanntzugeben

Große Erfolge unserer Flugzeuge
Der deutsche Wehrmachtsbericht !

Deutschlands Luftwaffe schlägt England im Mittelmeer jund auf der Insel >
Bei Derna Fahrzeugkolonnen, Truppenansammlungen und !
Barackenlager bombardiert — In Süd - und Südost- Eng- ^
lang Flugplätze und Hafenanlagen angegriffen — Tief - !
««griff gegen das Flugzeugwerk Filton — U -Boot versenkte !

zwei Dampfer mit über 12VVÜ VNT . ^
DNB . Berlin, ?. März . Das Oberkommando der Wehr - !

macht gibt bekannt : ' ^
Ein Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feind¬

liche Handelsdampfer mit zusammen 12 ÜK1 VNT.
I « Nordasrika belegten deutsche Kampfflieger -Ver¬

bände beiDerna Fahrzeugkolonneu , Truppenansammlun¬
gen und Barackenlager mit Bomben leichten und mittleren
Kalibers . In den Lagern entstanden heftige Brände . Zahl¬
reiche Fahrzeuge wurden zerstört, Gebäude durch Volltreffer
vernichtet oder schwer beschädigt.

Ein Verband deutscher Sturzkampfflugzeuge bombardiertetu den gestrigen Abendstunden die Hafen- und Dockanlagenvon La Valetta auf der Insel Malta mit guter Wir¬
kung.

Bei Angriffen gegen verschiedene Flugplätze inELd - und Südo st - England erzielten Kampfflug¬
zeuge mehrere Treffer in Hallen und zwischen abgestellten
Flugzeugen. Mehrere Flugzeuge wurden am Boden zerstört.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung belegten in Süd-
and Südost-England die Hafenanlagen mehrerer Städte,darunter auch Londons , wirksam mit Bomben.

Ein Kampfflugzeug führte einen kühnen Tiefangriff- egen das FlugzeugwerkFilton durch. Bomben
schweren Kalibers zerstörten eine große Montagehalle . Meh¬rere fertiggestellte Flugzeuge wurden mit Bordwaffen be¬
schädigt.

Die Aufklärung über dem am 5. März angegriffenen
Flugplatz Halfar auf der Insel Malta ergab starke Zer¬
störungen au den Flugplatzanlagen . Unter anderem sind drei
schwere Kampfflugzeuge, eine Werkstatthalle und eine Ba-

raae vernichtet, mehrere Hallen und Flugzeuge schwer be¬
schädigt.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Beim Angriff auf das Flugzeugwerk Filton zeichnete sichdie Besatzung des angreifenden Kampfflugzeuges, Oberleut¬
nant Hollinde, Oberfeldwebel Lebuda» Unteroffizier Weber
und Gefreiter Schilling, besonders aus.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Angriff italienischer Flugzeuge auf britischen Geleitzug im
östlichen Mittelmeer — Ein Kreuzer, ein Zerstörer und drei
Dampfer getroffen — Feindlicher Angriff im Oberen Sudan

abgewiesen
DNB . Rom, 7. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Von der

griechischenFrontist nichts von Bedeutung zu melden.
In Nordafrika haben unsere Flugzeuge einen feindlichen

Flugzeugstützpunkt bombardiert . Flugzeugedesdeutschen
Fliegerkorps haben Marschkolonnen und Truppenansamm¬
lungen angegriffen . 20 Kraftfahrzeuge wurden zerstört und viele
andere schwer beschädigt . Des weiteren wurden Baracken- und

! Zeltlager in der Umgebung von Derna bombardiert , wobei
Brände entstanden.

! Andere deutsche Flugzeuge haben militärische Ziele von La
Valetta auf Malta bombardiert.

2m östlichen Mittelmeer haben unsere Luftverbände
in einem stark geschütztenGeleitzug fahrende feindliche Schiffe
angegriffen und einen Kreuzer, einen Zerstörer und drei Dampfer
getroffen.

InOstafrika wurde ein feindlicher Angriff bei Kurmuk im
Oberen Sudan abgewiesen. In dem gestern gemeldeten Gefechtbei Keren wurden dem Feind beträchtliche Verluste beigsbracht.

GeneralfeldmarschaK List in Sofia
DNB . Sofia, ?. März . Der Oberbefehlshaber der deut¬

schen Truppen in Bulgarien , Generalfeldmarschall List , ist
am Freitag zu einem kurzen Besuch in Sofia eingetroffen.
Generalfeldmarschall List wurde in Begleitung des deutschen
Gesandten, Freiherr von Richthofen, von König Boris»
vom Ministerpräsidenten Filoff , vom Außenminister Popoff
und vom Kriegsminister Daskalof empfangen.

Während seines Aufenthalts in der bulgarischen Landes¬
hauptstadt hat Generalfeldmarschall List dem Oberlomman-
dierenden der bulgarischen Armee im Weltkrieg siikola
Schekoff. einen Besuch abgestattet.

Deutsche Truppen Bulgariens Freunde
»Gemeinsames Leiden durch das Tribunal von Versailles"

Sosia , 7 . März . Wie nicht anders zu erwarten war , bemüht
sich London nach dem Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien
mit einer Welle von Verleumdungen und Zwecklügen wieder,
das gute Einvernehmen zu stören . Gegen diesen Versuch Eng¬
lands wendet sich die bulgarische Presse mit entschiedenen Worten.

„Slovo" bezeichnet es als „ungerecht und herausfordernd"
wenn gegenüber Bulgarien wüste Drohungen ausgesprochen wür¬
den, nur weil deutsche Truppen sich auf seinem Boden befänden.
Das Blatt erklärt , Bulgarien habe 2S Jahre lang geschwiegen
und dabei fast das Reden verlernt . Nach dem Weltkrieg sei es
mit dem deutschen Volk auf die Anklagebank gesetzt worden . Wäh¬
rend all dieser Jahre habe sich niemand , am wenigsten die
Mächte, die die Schicksale der Welt in den letzten zwei Jahrzehn¬
ten bestimmten, um Bulgarien gekümmert. Das grausame Tri¬
bunal von Versailles habe Maßnahmen getroffen , um die „Schul¬
digen und Verurteilten " machtlos zu halten . In Versailles sei
das sogenannte Einkrcisungssnstem geschmiedet wor¬
den . Das deutsche Volk sei von allen Seiten von feindlichen Mäch¬
ten umzingelt worden . Wie Ungarn von der Kleinen Entente,
so sei Bulgarien oosi dem Valkanbünd umringt gewesen . Vor den
Augen der ganzen Welt zerriß aber das deutsche Volk seit sieben
Jahren die Kette dieses Diktates . Aus diesem Grunde sei der
Krieg angezettelt worden . Deutschland setzte sich zur Wehr und
die Panzerwalze des Reiches fegte feindliche Staaten hinweg.
Ein Staat nach dem anderen sei vom Kampffeld abgetreten.
Polen , Frankreich, Holland . Belgien und Norwegen . Niemand
habe das Recht , Bulgarien zu verurteilen , daß es die deutschen
Truppen als Freund und nicht als Feind begrüße. Es seien die¬
selben Truppen , mit denen es vor zwei Jahrzehnten auf den
Schlachtfeldern gemeinsam Blut vergossen habe . Bulgarien könne
mit einem bitteren Bedauern denen in die Augen ül->"" » n . die
ihm schamlos Vorwürfe machten.

Sabotage m Englands Auftrag
Verhaftung einer Terrorgruppe in Dalmatien

DNB . Belgrad , 7. März . In der dalmatischen Hafenstadt Split
(Spalato ) wurde — wie gemeldet — dieser Tage eine achtköpsige
Gruppe einer in englischen Diensten stehenden Sabotagebande
oerhastet . Nunmehr werden Einzelheiten bekannt, die die eng¬
lischen Sabotagepläne in Jugoslawien und deren Hintergründe
schlaglichtartig beleuchten.

Der Leiter der Spliter Sabotagegruppe war der als Politiker
mit westdemokratischer Einstellung bekannte frühere Abgeordnete
Ing . Paschtrowitsch. Technischer Leiter der Sabotagegruppe
war ein tschechischer Emigrant und pensionierter Schiffskapitän
namens Joseph Reslern, der als Spezialist für Schisfssabotage
gilt . Die anderen sechs Verhafteten sind Organe der beiden.

Die Gruppe sollte für ihre englischen Auftraggeber vor allem
in Schibanik und in anderen dalmatinisch « Häfen aus ladende«
deutschen Schissen Sprengladungen anbringen, die die Schiss«
auf offenem Meer zum Sinken bringen sollten . Der Auftrag
konnte infolge außer« Umstände nicht durchgesiihrt werden . Des¬
halb erhielten die Mitglieder der Sabotagegruppe von ihre«
englischen Auftraggebern den Beseht , italienische Holzlager a«
der dalmatinischen Küste in Brand zu

'
setze» . Die Polizei könnt«

anf diese Sabotagepläne rechtzeitig aufmerksam gemacht werde«,
woraus sie die Mitglieder der Savotagegruppe verhaftete. Gleich¬
zeitig wurde ein Lager von 40 Brandbombenund Sprengkörpern
beschlagnahmt. Als englischer Auftraggeber wird von den Ver¬
hafteten der Beamte des britischen Konsulats in Agram, Hudson,
angegeben.

Durch die gleichen Aussagen erscheint auch der bekannte dal¬
matinische Politiker und frühere Minister Dr . Andjelino»
witsch belastet.

In diesem Zusammenhang wird von zuständiger Seite darauf
hingewiesen, daß schon seit längerer Zeit bei den zahlreichen
englischen Kurieren, die besonders aus Athen nach Bel¬
grad kamen , auffallend schweresGepäckin Form von Kasset¬
ten festgestellt wurde , deren Inhalt bedenklich erschien . Manch«
dieser Kuriere führten bis zu 20 solcher schwerer Kassetten in ihren
Schlafwagenabteilen mit sich. Der Verdacht ist nicht unbegründet,
daß diese Pakete Sprengstoffe enthielten , die für Sabotageakte,
wie die jetzt in Split aufgedeckten , Verwendung finden sollten.
Da die Kassetten als diplomatisches Gepäck galten , hatten , so wird
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in Belgrad erklärt , die jugoslawischen Grenzbehördeu keine Hand¬
habe. sich über ihren interessanten Inhalt näher zu informieren.

^ folgenden bemerkenswerten Eingeständnissen über oie im Berialtf
I des Krieges entstandenen Verluste der Handelsflotte durch : „Vis
j zum Mai 1940 betrugen die Verluste an britischen, alliierte»

und neutralen Schiffen im Durchschnitt 40 000 BRT . wöchentlich.Die Agramer Freitag -Blätter veröffentlichen teilweise in größ¬
ter Aufmachung die Mitteilung der Agramer Polizeidirektion
« er die Festnahme der von England bezahlten Sabotagebande
und die Aufdeckung des Sprengstofflagers . Die Schuldige« befin¬
den sich bei der Polizeidirektio« Agram in Hast, die sie nach Ab¬

schlußder Untersuchung dem zuständige« Gericht übergebe » wird.

Eden als „Balkan-DiLLalor"
Die politischen Kämpfe, die in der letzten Woche um den Val-

Hanraum ausgefochten wurden , werden erst von einer späteren
Geschichtsschreibung in allen ihre« Einzelheiten richtig gewürdigt i
« erden können . Aber schon heute steht fest, dag der Beitritt Bul-
igariens zum Dreimächte-Pakt außerordentlich weite Wellenkreisc !

Bezogen hat . Es ist gänzlich unmöglich geworden, die Lage im
Vstlichen Mittelmeer im Stil der bisherigen englischen Januar-
und Februar -Kombinationen und Prophezeiungen zu betrachten.
Heute bestehen für alle Staaten dieses Raumes ganz neue und
andere Gesetze. Deshalb ist auch überall ein unruhiges Abtasten,
eine sich immer rascher durchsetzende Revision überholter Stand-
Punkte zu beobachten Man befaßt sich nicht nur in Belgrad , son¬
dern auch in Athen . Ankara , Damaskus und Kairo sehr ernsthaft
mit der neuen Entwicklung. Vor allem aber ist London in einer
Unruhe , die selbst die englischen Zeitungen nicht mehr verbergen
Wnnen oder sogar wollen. Den besten Beweis für diese Nervosität
Mellt der englische Oberverantwortliche in diesem gefährdeten
mebiet , Eden, selbst dar . Während seines längeren Aufenthalts
« Athen suchte er in der anmaßenden Art eines britischen „Bal-
Han -Diktators " zu retten , was überhaupt noch zu retten war.
Jedes Mittel von Erpressung, Drohung und Vergewaltigung war
ihm recht, um die schwankend gewordenen Bundesgenossen bei der
Stange zu halten . Was darüber durchgesickert ist , klingt keines¬
wegs unglaubhaft . Wenn es dem Engländer schlecht geht, ist er
Mi jeder Brutalität und zu jedem Verbrechen fähig.

Es wäre nun durchaus falsch, etwa anzunehmen , daß die Ge¬
fahren , die sich aus der englischen Einstellung ergeben , schon
»öllig überwunden sind . Die britischen Drohungen richten sich ja
keineswegs gegen die deutschen Truppen , die auf dem Balkan
«ine eindeutig überlegene und gegen jede Ueberraschung gesicherte
Position bezogen haben. Sie richten sich vielmehr gegen die Bal-
»rnvölker und gegen die bisherigen britischen Bundesgenossen
Selbst. Winston Churchill wiederholt hier gewissermaßen das
gleiche Spiel , das er gegenüber Frankreich nach dem Zusammen¬
bruch der französischen Armee im vorigen Jahre betrieben hat.
Die Parole lautet also nicht : „Wehe unseren Feinden !", sondern
„Wehe unseren Freunden , wenn . . .

" Und es ist jetzt der Augen¬
blick gekommen , um auch diesen letzten englischen Verzweiflungs¬
bluff in seiner ganzen Hohlheit zu brandmarken . Großbritannien
befindet sich nämlich heute auch im östlichen Mittelmeer keines¬
wegs mehr, wie es vorgeben möchte , im Zustand einer zu allem
entschlossenen „Offensive". Seine wirkliche Strategie läuft auf
Rückzugsgefechte im Stil von Dünkirchen hinaus . Man durchsticht
bie letzten politischen Dämme , um mit möglichst vielen „lleber-
ßchwemmungen " die schmähliche Rückverlegung der Fronten zu
êrmöglichen . Und man gibt dabei selbst die früheren Bundes-
Denossen mit einer moralischen Bedenkenlosigkeit auf , die ihnen
Zwar sinnlose Opfer aufbürden möchte, aber «uch nicht den klein-
» en Finger krümmt, um sie aus der Patsche, in die sie von Lon- !
» on hineingestoßen wurden , wieder herauszuziehen . Sie sollten i
marschieren, sie sich der deutschen Vorwärtsbewegung in den !
Weg werfen, sie die Pässe und Bahnlinien sperren . England
» der wollte nur seinen Sege« z« diesem ganzen wahnwitzigen
Unterfangen geben.

Non dieser britische« Suggestiv« find die Balkanstaaten durch
sbie bulgarische Entscheidung jetzt , wie wir hoffen, ein für allemal
kuriert worden. Sie haben bei dieser Selbstbesinnung aber nicht
»ie englischen Nichtigkeiten gegen ein neues Chaos eingetauscht.
Vielmehr ist nun zum erstenmal auch der Weg für sie frei , um
« it klarerem Blick und mit dem Bewußtsein höchster Verantwor¬
tung ihrer Bevölkerung gegenüber das große europäische Aufbau-
Programm der Achsenmächte in seiner Bedeutung für den gesam¬
ten Kontinent zu prüfen . Sie spüren plötzlich , daß die Nationen,
bie sich an den Dreimächte-Pakt angeschlossen haben, keineswegs - i
Schwächer, sondern stärker geworden sind . Es gilt nun , diese all - I
gemeine Entwicklung auch weiterhin vor jedem neuen englischen
Störungsversuch zu bewahren . Der Balkan soll und wird sich '

,
Selbst finden. In diesem Wunsche greifen die deutschen und die >
Snteressen aller Balkanvölker eng ineinander.

Irr den Erfolgen der deutschen U-Boote
> Rom , 7 . März . „Popolo di Roma " befaßt sich mit den Erfolgen
des deutschen U-Boot -Krieges gegen England . Das Blatt betont,
man müßte zweifellos, wie die bereits erwiesenen englischen Ver - !

gegebenen Verlustzisfern mit 3 oder 4 multiplizieren , um die
tuschungsversuchedes Weltkrieges zeigten, die von England zu - j
wirklichen Zahlen zu erhalten . Wenn man dann noch berücksich - ^
tige , daß die gewaltigen Versenkungsziffern vom Februar nur
ben Auftakt zu dem vom Führer angekündigten U -Boot - Krieg
darstellten , dann könne man sich ungefähr ein Bild mache ': . ' clch
LLeraus kritischer Lage sich England gegenübersehe.

Der letzte Angriff auf Malta
L ' om , 7 . März . Die im Wehrmachtsbericht vom Donners¬

tag ^ . . . ,-ldeten wiederholten Angriffe auf die Flugzeugstützpunkte
Maltas durch Verbände des deutschen Fliegerkorps seien, wie
ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani erklärt , besonders
heftig gewesen . In aufeinanderfolgende « Wellen hätten die von
Jagdflugzeugen begleiteten deutschen Bomber u . a . viele Tonnen !
hochexplosiver Bomben auf die im Voraus bestimmten Ziele des !

Flugplatzes von Halfar geworfen. Die Flugplatzanlagen und Ma¬
teriallager seien durch den plötzlichen Abwurf der deutschen Bom¬
ben zerstört worden . Im Norden des Flugplatzes seien große !
Brände ausgebrochen . Keinerlei Wirkung habe trotz ihrer außer¬
ordentlichen Heftigkeit die feindliche Vodenabwehr gehabt.

Marrireminister Alexander gesteh
li Millionen BRT . britische« Handelsschiffsraumes - senkt

Berlin , 7 . März . Die englische « Kriegsschiffverluste spielten in >
brr letzte« Unterhaus -Rede des Ersten Lords der Admiralität,
Awxand,, . «in« besondere R«<« . » «bei ran- sich Alexander ,n

2n den folgenden Monaten bleiben sie im Durchschnitt ständig
etwas unter 90 000 BRT . und im Laufe der letzten 1l Wochen
standen sie durchschnittlich auf etwa 51000 BRT ."

Rechnet man diese wöchentlichen Durchschnittsverluste von
Kriegsbeginn an zusammen, so kommt man nach der Rechnung
des Ersten Lords der britischen Admiralität auf rund 5 Millionen
BRT . versenkten Handelsschiffsraumes . Bis zum Jahresende 1940
hatte die englische Regierung in ihren amtlichen Meldungen stets
nur etwas , mehr als die Hälfte dieser vom Ersten Lord der Ad¬
miralität zugegebenen Verluste eingestanden.

Devin mahnt zur Eile
Appell an die englischen Schisse in Südamerika

Berlin , 7. März Wie der britische Nachrichtendienst meldet,
richtete Minister Bevin über den Funk einen Appell an alle
englischen Schiffe in Südamerika , immer wieder so schnell wie
möglich aus den südamerikanischen Häsen ins Mutterland zurück¬
zukehren . Ebenso würden auch die Schiffe aus England möglichst
schnell abgefertigt werden.

Bevin hat allerdings nicht in Rechnung gestellt , daß dabei die
deutschen U -Boote und Flugzeuge in immer steigenderem Maße
ein gewichtiges Wort mitzureden haben . In dieser Beziehung
wird er noch, trotz aller Appelle und Notschreie , sein blaues
Wunder erleben.

Strandraub ohne militärische Ziele
Norwegens Presse über den Ueberfall auf Svolvär

Oslo, 7 . März . Wie „Tidens Tign " bemerkt, sei „der Ueberfall
auf Svolvär " in zweifacher Hinsicht symptomatisch , Erstens habe
er sich ausschließlich gegen norwegische Bürger und norwegisches
Eigentum gerichtet, ohne ein deutsches militärisches Ziel zu er¬
reichen , zweitens sei es ebenso typisch für die Art der britischen
Kriegsführung , die man schon von früher her in Norwegen zur
Genüge kenne , da deutschfreundliche Norweger entführt worden
seien . Alles in allem genommen handele es sich um einen der be¬
zeichnenden „britischen Propagandasiege "

, denen eine militärische
Bedeutung tatsächlich nicht zukomme . Schließlich hätten auch die
Engländer jeden Kampf gemieden und seien in ihrer ebenfalls
bekannten Art geflohen, schreibt das Osloer Blatt abschließend.

Die übrigen Zeitungen nehmen gleichfalls zu dem englischen
Handstreich Stellung , wobei sie von einem „Strandraub " spre¬
chen . „Morgenposten" betont , ausschließlich die norwegische Be¬
völkerung sei betroffen worden . „Aftenposten" schreibt , England
habe augenscheinlich eine gewisse Initiative vortäuschen wollen.
Die Entführung von Norwegern sei völlig sinnlos und stimme
das Volk ebenso nachdenklich wie die Zerstörung norwegischer
Anlagen . Das Ganze sei, wie man schon auf den ersten Blick er¬
kennen könne , vom militärischen Standpunkt aus ohne jede Be-

! deutung . „Fritt Folk" nennt den Ueberfall eine typisch englische
Aktion, wie sie Norwegen schon mehrfach erdulden mußte. Auf
einer abseits liegenden unbefestigten Insel ohne jede deutsche
Garnison habe sich, wie das Blatt weiter bemerkt, eine glänzend«
Gelegenheit geboten, „die so gepriesene englische Initiative " ge¬
fahrenlas an den Tag zu legen.

Indisches Kanonenfutter
Stockholm , 7 . März . Reuter veröffentlicht eine Meldung a« r

Neu -Delhi , die erkennen läßt , daß die Statthalter der britischen
Plutokratie in Indien neue Methoden zur Pressung weiteren
Kanonenfutters ausgeklügelt haben . Die Meldung lautet : „Die
von dem Oberkommandierenden in Indien , General Auchinleck,
vorgelegte Entschließung über die Ausdehnung der Rekrutierungs-
bestimmungen der Armee in Indien wurde jetzt vom Staatsrat
einstimmig genehmigt. Die Entschließung sieht vor , daß unter
vorläufiger Jnnehaltung der bisherigen Rekrutierungsbestim-
mungen für die Vergrößerung der indischen Armee die Militär¬
behörden im ganzen Lande nach „neuem menschlichen
Material" ( !) Ausschau halten können und dabei keine Ve-
völkerungsklasse und kein Gebiet außer acht lassen dürfen , um die
Aufstellung neuer militärischer Einheiten zu ermöglichen.

"

Brutal wird durch diese Meldung zugegeben, daß Churchill
seinen Trabanten in dem unter britischer,Knute schmachtenden
Indien Anweisung gegeben hat , kein Mittel unversucht zu lassen,
um neues Kanonenfutter für seine verlorene Sache zu beschaffen.

A -PK .-Roth -Weltbild (M ) .
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Reichsfiihrer U Himmler bürgerte 5000 Buchenlanddeutsche ei«

Unser Bild : Reichsfiihrer js Himmler überreicht die Ein-
bürgerungsurkunden.

Die Härte des Kampfes in Nordafrika
Giarabub ein Beispiel hartnäckigsten Widerstandes

Berlin , 7. März . Die wochenlange, zähe Verteidigung der Oase
Giarabub durch die italienische Besatzung unter Major Ca¬
st a g n a , der wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Oberst be¬
fördert wurde , kennzeichnet die Härte , mit der auf dem nord¬
afrikanischen Kriegsschauplatz gefachten wird.

Auch an den Fronten , an denen in den vergangenen Monaten
den italienischen Waffen der Erfolg versagt blieb, ist den Eng¬
ländern nach dem Urteil von Mitkämpfern der Sieg nicht leicht
geworden. Wie ein von der libyschen Front zurückgekehrter eng¬
lischer Offizier berichtet, haben die italienischen Truppen hart¬
näckigen Widerstand geleistet. Vor allem bei den Kämpfen um
Bardia konnten die italienischen Regimenter durch Frontal¬
angriffe nicht aus dem Stand geworfen werden . Erst als es ge-
lang. die Verteidigung in Flanke und Rücken zu packen,
«ar Las Schicksal von Bardia besiegelt.

Japans Blockade geschloffen
Die neuen Truppenlandungen schalten die letzten chinesische«

Einfuhrhäsen aus
Nach Meldungen aus Tokio sind umfangreiche

Aktionen der japanischen Kriegsmarine , der Luft¬
waffe und des Heeres gegen die drei chinesischen Kü¬
stenprovinzen Tschekiang , Fukien und Kwantung ge-
gerichtet worden.

Die Japaner haben ihre Positionen in den chinesischen Ost-
gebieten von Peking , Tientsin , Tschili , Schantung und Kiangs«
so lückenlos gestaltet , daß auf dem Wege über das Gelbe Meer
jede Zufuhr für Tschiangkaischek unmöglich ist.
Unterhalb der Zone von Schanghai aber dehnen sich am ostchine¬
sischen Meer mit einer Küstenlänge von fast 1000 Kilometern die
Provinzen Tschekiang und Fukien aus . wodurch eine Ueber-
landverbindung mit dem chinesischen Widerstandszentrum von
Tschungking immer noch möglich war . Gegen diese beiden Grenz¬
provinzen sind in den letzten Tagen umfangreiche japanische An¬
griffe unternommen worden , und zwar von der Kriegsflotte und
von. starken Kräften der Luftwaffe . Der erste Teil der Aktionen
richtete sich gegen die Häfen und der zweite Teil galt den rück¬
wärtigen Verbindungen . Die Flottenangriffe wurden von der
japanischen Insel Formosa aus vorgetragen , die wie eine
Barriere etwa 200 Kilometer vor der chinesischen Provinz Fukien
liegt . In der Richtung von Süd nach Nord wurden die Häfen von
Amoy, Futschu, Santuao , Fuing , Namkuan , Wukiang , Wentschou,
Hungjan und Ningko mit Granaten eingedeckt, und bei diesen
Beschießungen hat es sich in der Hauptsache um den Einsatz von
japanischen Kriegsschiffen gehandelt . Die japanische Luftwaffe,
die über starke Geschwader von Fernkampfbombern verfügt , hat
die ins Hinterland führenden Straßen mit Bomben belegt.

Die Entfernungen , die zu der wirksamen Unterbrechung der
Verkehrswege zurückgelegt werden mußten , sind sehr groß. Man
muß bedenken , daß Tschungking , der Regierungssitz des Mar¬
schalls Tschiangkaischek , von jedem Hafen des ostchinesischen Mee¬
res etwa 1500 Kilometer entfernt ist . Die japanischen Flugzeuge
sind zur Ueberwindung derart weiter Strecken durchaus in der
Lage , denn Tschungking ist wiederholt von ganzen Geschwader«
angegriffen und bombardiert worden . Die Entfernung von den
japanischen Stützpunkten zu der von England wieder freigege¬
benen Burmastraße gehen mindestens über die gleiche Strecke;
auch auf diesem Verbindungsweg sind Hunderte von Tonnen
schwerer Bomben niedergegangen und haben Brücken und Uebrv-
gänge zerstört und jede Verbindung von Westen her auf lang«
Frist hin unterbrochen . Bei den neuerlichen Angriffen gegen die
chinesischen Südostverbindungen über Tschekiang und Fukien sind
die Bombenabwürfe nach Meldungen aus Tokio „umfangreich"
gewesen , und das will bei der knappen und jeder Uebertreibung
abholden Art der japanischen Berichterstattung allerhand besagen.

Außer den Angriffen gegen Tschekiang und Fukien ist eine
zweite wichtige Aktion gegen die Provinz Kwantung unter¬
nommen worden , deren Grenze sich in einem südwestlichen Vogen
mit einer Länge von 500 Kilometern an die Provinz Fukien
anschließt. Tschekiang , Fukien und Kwantung haben eine Eesamt-
küstenlänge von über 1500 Kilometern , und das bedeutet also
auch eine Kampffront , die diese Länge hat . In dem südliche«
Abschnitt von Kwantung sind starke japanische Truppenforma¬
tionen gelandet worden . Hier ging der Angriff von der durch
Japan besetzten Insel Hainan aus , die dicht unterhalb der Pro¬
vinz Kwantung liegt . Daher kommt es auch , daß die chinesischen
Garnisonen in den Küstenstädten von dem japanischen schnell
durchgeführten Angriff vollkommen überrascht wurden und fast
ohne Widerstand die Waffen streckten. Eine Strecke von 400 Kilo¬
metern zwischen Pakhoi im Westen und Macao im Osten ist be¬
setzt ; damit sind auch von Süden her die Versorgungsmöglichkei¬
ten für Tschungking auf ein Minimum reduziert worden . Den
Hauptwerk haben die Japaner auf die Besetzung sämtlicher Häfen
gelegt . In dem Gebiet , in dem jetzt japanische Streitkräfte operie¬
ren, liegen aber auch einige europäische Konzessionshäfen. Sw
steht der Hafen von Kuangtschou, der durch ein starkes Fort
geschützt ist, unter französischer Kontrolle ; in Macao
besitzen die Portugiesen einen ausgedehnten Freihafen und'
in Hongkong haben sich , wie allgemein bekannt ist, die Briten
festgesetzt . Soweit aus diesen Konzessionsgebieten überhaupt Ver-!
bindungswege nördlich nach Tschungking bestanden, werden sie
wohl für die Dauer des japanisch-chinesischen Konfliktes nunmehr
ihre Bedeutung verloren haben.

Unmittelbar an die Provinz Kwantung schließt sich westlich mih
einer Biegung nach Süden die französische Kolonie Indochina
«n , in der japanische Truppen auf Grund des Tokio -Vichy -Ver-
trages schon feit Monaten stehen . Der Zweck der neuen japani¬
schen Unternehmungen ist ganz klar zu erkennen. Die von Tschiang-
kaischek beherrschten inneren Provinzen Chinas werden auf eine»
Strecke von vielen tausend Kilometern vom Gelben Meer , von«

Ostchinesischen Meer und vom Südchinesischen Meer abgerie«
gelt, so daß nur die weiter im Westen durch e nglisches Kolo¬

nialgebiet führende Burmastraße für den Verkehr nach Tschung-
kng übrigbleibt . Diese Behelfsstraße aber führt durch ein außer¬
ordentlich schwieriges Gelände , über steile schmale Gebirgsbach»
und reißende Bergflüsse. Eine einzige richtig sitzende Bombe, di»

nur einen einzigen Uebergang zerstört, legt den Verkehr auf Wo¬

chen lahm . Die japanischen Bomber find, « ie die Erfahrung de«

letzten Monate gelehrt hat , immer dann prompt zur Stelle , weni»
die mit unendlichen Schwierigkeiten verbünde««» Reparatur»
«rteiten nahezu beendet sind . -
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Wie „britischer Friede- ausfieht!
Li « Amerikanischer Englandbesucher plaudert aus der Schule

DNB Berlin , 7. März . Um den Vereinigten Staaten zu im-

« nieren durch unerschütterlichen Optimismus und sie dadurch

m ermutigen , noch recht viel für das halbbankerotte Empire zu

investieren, läßt Churchill den Besuchern von jenseits des Atlan¬

tik Erzählungen auftischen, wie England nach dem Kriege Europa

»rdnen" will . Solchen Londoner Zweckoptimismus gibt der

Herausgeber des „Minneapolis Star Journal "
, John Cow-

lrs in seiner Zeitung wieder . Er bezeichnet ihn als seine „Ein¬

drücke in England " auf einer kiirzlichen Reise.

Mauches, was in diese» Tagen von britische« Gehirne« unter

de» Alpdruck der herannahende « Entscheidung gesprochen oder

« schrieben wird , ist nicht ernst zu nehmen. Das gilt aber nicht

»on de« , was Eowles über die »groben Umrisse des britische»

Friedens" erfahren hat . Hier tritt , in heimlichen Gespräche«

mit Amerikanern offenbart , der brutale englische Beherrschung«

und Beoormuudungswille ««verhüllt zutage. England hat nicht»

gelernt, weder durch die Jahre nach dem Weltkrieg, »och durch

de» Verlauf des Krieges . Es sind dieselben Ziele , für die Eng¬

land diesen Krieg vom Zaune gebrochen hat.

Hören wir den Amerikaner : „Ein siegreiches England würde

Deutschland ständig eine Wehrmacht und eine zivile Luftflotte

vorenthalten . Auch die Ausbildung deutscher Piloten oder di«

Fabrikation von Flugzeugen würde verhindert werden ." Trotz¬

dem. so haben die Engländer ihren amerikanischen Besuchern

vorgeheuchelt , würde Deutschland „als freie Nation fungieren"

können . Wie , das wird gleich angegeben : Falls Deutschland
etwa eine Luftverbindung leine „Hauvtstädte" ( ' ) mit dem übri¬

ge» Europa wünsche , müsse dieser Luftverkehr entweder von de«

Engländern oder einer internationalen (sprich : jüdisch -englischen)

Gesellschaft durchgeführt werden.
Wie England weiter den ganze« europäischen Kontinent zum

Ausbeutungs - und Herrschaftsobjekt machen will , hat man Mr.

Eowles ebenfalls verraten . Die englischen .Führer " seien fast

ausnahmslos der Ansicht , daß irgendeine neue Völkerliga ge¬

schaffen werden müsse . Mit einer Luftmacht wollten sie eine inter¬

nationale Polizeiaufsicht durchführen.
Am meisten aber scheint diesen englischen Gewährsmännern

des Amerikaners die Wiedererrichtung einer unbeschränkte«

Herrschaft der Londoner Börse über alle Weltmärkte und vor

allem die europäischen Absatzgebiete am Herzen zu liegen. Sie

würden sich bemühen, berichtet Eowles , einen großen Teil Euro¬

pas zu einem „freien Handelsgebiet mit niedrigen Zollschran¬
ken" zu machen , wenn man auch immerhin „den deutschen besetz¬
te« Gebieten" die „politische Souveränität " zugestehen wolle.

Den „Mut "
, kurz vor dem Frühjahr 1941 von „besetzten deut¬

sche» Gebieten" zu sprechen , kann man wohl nur der bekannten

Amentia britannica , also einer durch die ständigen englischen
Niederlagen bedingten Geistesstörung zuschreiben . Der Plan , ganz
Europa zu einer britischen Ausbeutungskolonie zu machen , zeigt
aber , wie gewaltig das Durcheinander im englischen Wirtschafts¬
raum sein mutz. Die Störung und Unterbrechung der normalen
Handelsbeziehungen des Jnselreiches , der Ausfall der damit ver-
bndenen Einkünfte und die Schwierigkeiten der Versorgung las¬
se« die durch deutsche Bomber bereits aus ihren City -Kontoren
vertriebenen Londoner Eeldsäcke und Finanzgrötzen den ver¬
wegenen Gedanken fasten, einen Ausgleich zu schaffen durch die
Unterjochung des ganzen europäischen Festlandes . Hier tritt
britisches Denken am krassesten hervor . Diese Plutokraten ken¬
nen nichts anderes als ihren Eeldsäckel , und so geht es denn
nicht in ihren Kopf hinein , datz dessen Macht dahin ist und alles
Pläneschmieden, wie man ihn nach „dem britischen Sieg " wieder
auffüllen könnte, eitel Lug und Trug ist.

Englands Schicksal ist entschieden . Der Führer hat vorgebaut,
datz Deutschland nicht zum zweiten Male ein „englischer Frieds"
b«schieden ist.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Ruhestörende Elemente vor dem Kriegsgericht in Den

Haag. In Den Haag wurde in öffentlicher Sitzung gegen die
Urheber eines nächtlichen Neberfalles auf eine Polizei¬
patrouille in Amsterdam verhandelt , die Mitte voriger
Woche von der Polizei in Haft genommen waren . Das
Kriegsgericht verhängte gegen die angeklagten Mitglieder
des für die Ruhestörung verantwortlichen Eeheimklubs , die
sämtlich geständig waren , Zuchthausstrafen und verurteilte
einige von ihnen zum Tode.

Wiederein Britenfrachter in die Tiefe geschickt. Neuyorker
bchiffahrtskreise berichten Associated Preß zufolge, datz der
5184 BRT . grotze Britenfrachter „Speyebank" mit einer La¬
dung Gummi, Zink, Hanf und Zucker im Werte von einer
Million Dollar aus dem Fernen Osten versenkt worden ist.
Es werde vermutet , datz das Schiff einem deutschen Handels-
Zerstörer zum Opfer gefallen ist.

Japanische Angriffe auf das chinesische Hauptquartier.
Das Pressebüro der japanischen Flotte in den zentralchinesi«
scheu Gewässern gibt bekannt, datz Formationen japanischer
Flottenflugzeuge in Zusammenarbeit mit japanischen Land»
streitkräften das chinesische Hauptquartier angegriffen hät¬
ten, das westlich von Jtschang liegt. Die japanischen Flug¬
zeuge fügten dem Hauptquartier sowie anderen militärischen
Einrichtungen schweren Schaden zu. Obwohl die chinesische
Luftabwehr das Feuer erösfnete, kehrten sämtliche japani¬
schen Flugzeuge wohlbehalten nach ihren Stützpunkten zurück.

Todesurteile gegen vier Araberführer . Wie „Messaggero"
aus Jerusalem erfährt , kam es im dortigen britischen Mili¬
tärgericht während der Verlesung der Todesurteile gegen
vier Arabersührer trotz verstärkten Polizeiaufgebots zu Pro¬
testkundgebungen der arabischen Bevölkerung. Die Polizei
schätz darauf rücksichtslos in die Menge . Viele Araber wür¬
ben verwundet. Die Schergen Churchills nahmen eine Reihe
von Verhaftungen vor.

Deutsch-finnischer Warenaustausch . Die am 24 . Februar
« 41 in Helsinki aufgenommenen deutsch-finnischen Regie-
^"rgsausschutzverhandlungen , die die Gestaltung des deutsch-
sinnischrn Warenverkehrs im Jahre 1941 zum Gegenstand
batten, find am 7 . März abgeschlossen worden . Das Ergeb¬
et» derVerhandlungenläht eine weitere wesentliche SGige-
^**1 des Warenanstansche« «r« «rte«.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 8 . März 1941

Varelunliulungnnsl » ; 8. März von 19.13 bts 7 .53

Letzter Opfersonntag des Kriegs-WHW.
Der letzte Opfersonntag des Kriegs -WHW . 1940/41 steht an

der Schwelle des Frühlings , des schicksalhaften Frühlings oes
Jahres 1941, von dem der Führer in seiner Neujahrsbotsc f<
sagte, es werde „die Vollendung des größten Sieges unserer Ge¬
schichte" bringen . Und auch zum letzten Opfersonntag des Winter«
hilsswerkes 1940/41 wird sich das deutsche Volk wieder zu einer
überwältigenden Volksabstimmung für den Führer stellen. Es
wird nicht durch Geschenke oder Almosen, sondern durch ein wirk«
liches Opfer dafür sorgen, datz sich das Ergebnis der gesamten
Opfersonntage gegenüber dem Vorjahr steigern wird . Das heißt
aber , die großen Summen der bisherigen Opfersonntage noch ein¬
mal zu vergrößern . Das heißt, daran zu denken , datz die Millio¬
nen, die auch dieser Opsersonntag erbringen wird , nicht nach
ihrer wirtschaftlichen, sondern nach ihrer moralischen und poli¬
tischen Bedeutung und Höhe zu messen sind . Das heißt schließlich,
die eigene Haltung und die Haltung der Heimat auf jene Opfer-
dereitschaft zu überprüfen , die uns — sehr oft als selbstverständ¬
lich empsunden — der Führer und seine Soldaten Vorleben.

Im Laufe des Kriegs -Winterhilfswerkes 1940/41 stieg von
Opfersonntag zu Opfersonntag das Ergebnis gegenüber den glei¬
chen Tagen des Vorjahres , so daß den 81,5 Millionen RM . der
Opfersonntage des KWHW . 1939/40 bisher schon 133,6 Millionen
aus den Opfersonntagen des noch laufenden Winterhilfswerkes
gegenüberstehen. Das ist eine Steigerung von fast 65 v . H„ ohne
das Ergebnis des am kommenden Sonntag abzuhaltenden letzten
Opfersonntags dieses Kriegs -Winterhilfswerls.

Frauen und Mädchen, das geht euch an.

Bei gutem Willen kann viel Not gelindert werden. Die Haus-

gehtlfinnensroge ist ein brennendes Problem , das wissen wir olle.

Wie oft kommt es vor , daß ein Mädel , welches im Haushalt gut

einprarbcitet war . weg geht, sich verheiratet, oder krankheitshalber

aussetzt , die Putzfrau , auf die man sonst zurückgreifen konnte , ist

nicht v- riügbar . Nun ist die Hausfrau mit ihren Kindern sich selbst

überlassen. ^
„Wenden Sie sich doch an den Hilfsdienst, den die NS Frauen-

schaft eingerichtet hat," meint eine wohlwollendeNachbarin, „man

wird Ihnen von dort eine Hilfe b -sorgen."

Ja , die Abteilungsleitcrin kommt wohl, aber hier kann sie nicht

helfen , nur vermitteln. Die einzige zuständige Stelle, um eine be¬

zahlte Hilfskraft zu e>haltin , ist immer das Arbeitsamt, das

auch über die Dringlichkeit entscheidet . Die Abteilung Hilfsdienst
Hann hier nur unterstützend eingretfen. Oft wohnt eine Verwandte

in der Nähe, die darauf aufmerksam gemacht auch bereit ist, ein-

zuspcingen . Die Nachbarin kann Besorgungen übernehmen, oder

sie nimmt die Kinder ein paar Stunden zu sich, um die H rusfrau

zu entlasten. Die Haushaltführung kann mit einigen Ratschlägen
vereinfacht werden, cs wird eme Hi fsgemeinschaft geschaffen, die

für kurze Zeit alle Schwierigkeiten zu überbiücken vermag. Wirk-

Ncher tatkräftiger Einsatz von freiwilligen Hilfskräften ist j doch oft
notwend g und wird auch gewährt bei Wöchnerinnenund Kranken,
die alleinst- hend, wenn die Kinder unbeaufsichtigt sind, der Mann

fehlt usw . Hier muß geholfen weiden. In Notfällen übernimmt

die NLV . die Kosten für eine bezahlte Hilfskraft . Um so bedauer¬

licher ist dann , wenn für solche dringende Fälle nicht genügend
Hilfskräfte zur Verfügung steh -n . JedeFrau , die sichfür
eine Hilfeleistung frei machen könnte , sollte sich
bei der NS - Frauenschaft melden, damit im Notfall
auf sie zurückgcgrtffen werden kann . Je mehr Frauen sich bereit
erklären , desto weniger wird die eimzelne belastet. Es darf nicht
s. in, daß unsere Mitarbeiterinnen , die selbst emen Haushalt und
Kinder hoben, und täglich verschiedene Besuche machen müssen,

noch für zwei oder drei weitere Familien die Betreuung übernehmen
müsst n , da sie zu ihren Aemteni da und dort helfend eingreifen
müssen . Es müssen genügend Hilfskräfte vorhanden sein, Frauen
mit gütigem Herzen und tatkräfc g 'i Emsatzbereitichaft , die es nicht
dulden wollen, daß Mütter krank und einsam sind, daß Kinder

ohne Hilfe sind und Frauen in Not . Jede kann einen kleinen Teil

ihrer Kraft und Zeit opfern und zusamm -ngenommen gibt es dann

eine große Leistung.
^ Einführung von „Kriegsreifeprüfungen"

Vergünstigung für Kriegsteilnehmer. — Nachträglicher
kostenloser Abschluß der Schulbildung

Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbil¬
dung hat in seinem Amtsblatt einen Erlaß bekanntgegeben, der

für frühere Schüler der höheren Schule, die ihren Wehrdienst ab¬

geleistet haben, von großer Bedeutung ist. Er gibt Kriegs¬
teilnehmern, die seinerzeit die höhere Schule vorzeitig ver¬
lassen haben und gewillt sind , ihre Schulbildung nachträglich ab¬

zuschließen , die Möglichkeit, das Reifezeugnis zu erwerben . Jns-
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besondere stellt er eine Fürsorgemaßnahme dar für die Kriegs¬
versehrten , die gezwungen sind , von einem praktischen Beruf zu
einem solchen mehr theoretischer Art überzugehen. Der Erlaß
ordnet an , daß vom Herbst dieses Jahres ab sechs-
monatigeSonderlehrgänge eingerichtet werden , durch
dis sich Kriegsteilnehmer auf die Reifeprüfung vorbereiten kön¬
nen und nach deren erfolgreichem Besuch sie zu einer Reifeprüfung
nach besonderer Ordnung zugelassen werden . Die Lehrgänge wer¬
den nach Bedarf in den einzelnen Reichsteilen eingerichtet und

schließen sich an den Lehrplan des Gymnasiums oder der Ober¬

schule an . Lehrgänge und Prüfungen werden aber so gestaltet,
daß auch Schüler einer jetzt nicht mehr vorhandenen Schulart

z . V . der früheren Oberrealschule, an ihnen teilnehmen könne «.

Außerdem ist der Besuch des Lehrgangs nicht die zwingende Vor¬

bedingung für die Zulassung der Prüfung ; auch private Vor¬

bereitung ist möglich . Vorbedingung ist nur , daß der sich Mel¬
dende Wehrdienst geleistet hat . Zugelassen werden frühere Schü¬
ler , die die Versetzung in Klasse 7 besitzen und während de»

Krieges Wehrdienst geleistet haben . Ausnahmen hinsichtlich der

Vorbildung sind möglich , z . V . beim Besitz der früheren Ober¬

sekundareife. Ehemalige Schüler , die das 25. Lebensjahr über¬

schritten haben , werden zu den Lehrgängen nicht zugelassen ; e»

steht ihnen aber die Ablegung der Kriegsreifeprüfung nach pri¬
vater Vorbereitung offen. Die Meldung zur Teilnahme an de»

Sonderlehrgängen ist jeweils an die llnterrichtsverwaltung de»
Landes zu richten. Der Meldung sind beizufügen : Das letzte
Schulzeugnis , die Militärpapiere , ein Lebenslauf mit Angabe«
über die Zugehörigkeit zur Partei oder ihre Gliederungen und

ein polizeiliches Führungszeugnis . Der Lehrgang darf einmal

wiederholt werden . Jeder Lehrgang umfaßt 28 Wochenstunde «.
Der Unterricht erfolgt vormittags . Der Nachmittag steht zur^
selbständigen Arbeit und Erledigung größerer schriftlicher Klas- '

senarbeiten zur Verfügung.
Kriegsteilnehmer , die mangels irgendwelcher Voraussetzungen

zu den Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer nicht zugelassen
werden können, etwa weil sie früher nicht die „höhere Schule be¬

sucht haben , die jedoch nach ihren geistigen und charakterliche«
Fähigkeiten für ein wissenschaftliches Studium geeignet erschei¬
nen, können auf Antrag in die Vorftudienausbildung
(Langemarck-Studium ) ausgenommen werden, die bekanntlich mit
der Reifeprüfung in der Form der sogenannten Begabtenprüfung
abschließt , oder können in Ausnahmefällen auch direkt zur Be¬

gabtenprüfung zugelassen werden.
Sämtliche Vergünstigungen sind in einem Merkblatt zusam-

mengefaßt worden , das durch die Truppenteile der studierende«
Wehrmachtsangehörigen bekanntgegeben wird und auch durch
den Beratungsdienst des Reichsstudentenwerkes, Verlin -Char-

lottenburg 2, Hardenberg -Straße 34 , bezogen werden kann.

Während die bisher bewilligten Vergünstigungen in der Haupt¬

sache die Zulassung zum Hochschulstudium und die akademische
und Staatsprüfung betreffen , sind weiteste Maßnahmen in Vor¬

bereitung , die die Durchführung des Studiums selbst erleichtern
sollen . Sie werden in Kürze bekanntgegeben werden können.

Das Langemarck-Studium

nsg . Nach Abschluß einer eineinhalbjährigen Ausbildung führt
der Lehrgang Stuttgart II des Langemarck-Studiums am 17. und

18 . März 1941 seine mündliche Abschlußprüfung durch . Sech-

Jahrgänge haben im Gau Württemberg -Hohenzollern das Lange¬
marck-Studium bisher durchlaufen und ein großer Teil dieser
Männer lieferte bereits durch erstklassige Püsungserfolge de«
Beweis für die Richtigkeit und Notwendigkeit dieser Einrichtung.
Ebenso bewährt wie die Ausbildung in den Lehrgängen hat sich

auch die seit langen Jahren erprobte Auslesemethode des Lange¬
marck-Studiums in mehrtägigen Ausleselagern , bei denen jedem
Bewerber ausreichend und vielseitige Gelegenheit geboten wird,

seine überdurchschnittlicheBegabung unter Beweis zu stellen. Die

Ausleseperiode 1941 begann in Württemberg mit dem Monat

März und endet am 1 . Mai 1941 . Bewerbungen und Anträge
find zu richten an das Langemarck-Studium , Lehrgang Stuttgart,
Läsar -Flaiscklen-Straße 40 ^

Amtliches . Die II . Iheologlsche Dienstprüfang haben u . a . mit

Erfolg bestanden: Karl Maier aus Neuweiler Kreis Calw
und Gerhard Kumpf aus Freudenstadt.

Freudenstadt , 7 . März . (Vom Starkstrom getötet) Ms am
Donnerstag Nachmittag zwei Arbeiter auf dem Dache eines Hau¬
ses der Hirschkopfstraße beschäftigt waren , berührte einer der beiden,
nämlich der 20jährige lidige Willi Fahrn er aus Mitteltal
die vorbeiführende Starkstromleitung und blieb 8 bis IO Minu¬
ten an dieser hängen. Nach Abstellung der Starkstromleitung
konnte er von seiner Lage befreit werden. Der Schwerverletzte
starb auf dem Wege zum Krankenhaus.

Freudenstadt , 7. März . (Dichterabend — Büchersammlung)
Am kommenden Sonntag abend liest im Kmsaal der bekannte

Dichter WilhelmSchusfen aus eigenen Werken — Samstag
und Sonntag wird hier und im Kreis Freudenstadt die SA , SS,
NSKK usw . eine Büchersammlung durchführen. Die Bücher
sind bekanntlich für unsere Soldaten bestimmt und gerne wird man
überall einen Beitrag geben.

Stuttgart . 7 . März . General der Infanterie a . D . Franz Freiherr
v. Soden, der älteste General der alten württ . Armee, Kom¬
mandeur des ehem . Infanterie -Regiments Kaiser Friedrich , der
51 . Jnfanteriebrigade und der 26. Infanterie -Division, im Welt-
krieg Führer der 26. Reservrdiviston, 1914 in den Vogesen um
St . Diö und 1916 in der Sommeschlacht , bis Kriegsende Führer
des VII . Reservekorps vor Reims und des V . Reservekorps vor
Verdun , Ritter des Ordens Pour le merite . kann in Stuttgart
am 9. März in beneidenswerter körperlicher und geistiger Frische
seinen 85 . Geburtstag feiern . Aus diesem Anlaß veranstaltet die
Regimentskameradschaft Kaiser Friedrich — Alte Eiebener für
ihren Ehrenführer , den in Krieg und Frieden auf , höchste be-
währten , um das Wohl seiner Truppen stet» roärmstcns besorg¬
ten General einen Ehrenappell

Las Gauergebnis der letzten Straßenfammlung
Der sechsten Reichsstraßensammlung , die von den Gliederungen

der Partei durchgeführt wurde , war wiederum ein schöner Erfolg
beschicken . Die Männer der SA ., des NSKK ., und de»

NSFK . sammelten im Gau Württemberg -Hohenzollern insgesamt
643 681,73 Marl . Auch dieses Ergebnis ist ein schönes Zeugnis
für die Opferfreudigkeit der wiirttembergischen Bevölkerung.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck «nd » erlag Bnchdruckerei Lankin Altensteig , zurzeit Prl . SAültig
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Im Rahmen der vom Reichskommisiar für die
Preisbildung erlassenen Tarifordnung werden mit
Wirkung vom 1 . April 1941 ab neue Klein-
Tarifpreise für die Versorgung mit elektrischer
Energie eingeführt.
Mit der Einführung derselben treten die bisher
gültigen Kleinabnehmertarife außer Kraft.

Auszug aus den TmWstlniirniligW
Der Strompreis setzt sich aus einem Iahresgrundpreis
für die Bereitstellung der Anlagen und einem Arbeitspreis
für die abgenommene elektrische Arbeit zusammen . Der Iah
resgrundpreis wird in monatlichen Teilbeträgen erhoben.
I. Haushalttarife (tt8 und 116)

68 Monatl . Teilbeträge des Iahresgrundpreijes:
für die ersten 2 Räume . RM . —.90
für 8 Räume . „ 1.30
für 4 Räum « . „ 1.80
für jeden weiteren Raum . „ —.60
Die Küche wird als Raum mitgerechnet.
Der Arbeitspreis beträgt 8Rpf ./k1VK

66 Der Arbeitspreis beträgt neben gleichen Grundpreisen
ORpf ./KIVK bei Eingehen einer Mindestabnahmever¬
pflichtung von jährl . 300 KVVK zuzügl . SO K1VK je Raum.

II. Gewerbetarife (61. 8 und OK8)
Ol. 8 Für Lichtanlagen

Monatl . Teilbeträge desJahresgrundpreises:
für den ersten Raum . RM . —.70
für jeden weiteren Raum . „ — .25
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf ./klVti
Als Raum gellen je angefangsne
lv qm Geschäfts-, Verkaufsräume , LLden , Büros, Werkstätten,
Bastwtrtschaftszkmmer ufw . <Klaffe I) ;M qm Versammlung «- und Lagerräume usw. (Klaffe II) ;80 qm Stallungen und Einstellräume usw. sKlaffe III).Bei Räumen mit einem M Watt übersteigenden Anschlußwert
gelten je «ngefanzene öd Walk Anschluß» »« als ein Raum.

068 FKr Kraft - « uh synftige Anlagen
Mtznail . Tenveträge desJahresgrundpreises:
für das erste halbe K1VK Anschluhwert . . . RM . 1.30
für jedes halbe KV7K des weiteren Anschlußwert . „ —.70
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf ./KVVK
Bei Vorhandensein mehrerer Vsrbrauchseinrichlungen wird bei
der Berechnung des Grundpreises angerechnet:für die Vervrauchseinrichtung mit der höchsten Nennleistung M
«L. der Nennleistung
für die Vsrbrauchseinrichtung mit gleich hoher oder niedrigerer
Nennleistung 66-/, »L d . Nennleistungfür jede weitere Vervrauchseinrichtung ZZ>/, »L d. NennleistungBei der Errechnung des Grundpreises bleiben Elektrowärmegerätcim allgemeinen außer Ansatz.

' II . Landwirtfchaftstarife ( l. 8 und l. 6)
l. 8 Monatl . Teilbeträge desJahresgrundpreises:

für die ersten 3 Os . RM . 2.70' für jedes weitere halbe ka bis zu 10 Im . . . „ —. 17
für jedes weitere halbe du bis zu 20 da . . . „ —.14
für jedes weitere halbe da bis zu 50 Im . . . „ — . 11
für jedes weitere halbe 1>s über 50 Im . . . . „ —.07
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf . K1VK

1. 6 Der Arbeitspreis beträgt neben gleichen Grundpreisen
6 Rpf ./KVVK bei Eingehen einer Äbnahmeverpflicktung
von jährlich 300 K>VK zuzüglich 15 IclVti für jedes
halbe da.

IV. Kleinstabnehmertarife (K30, KI8, K25)
Es steht dem Abnehmer frei, an Stelle der vorstehenden
Grundpreistarife die folgenden Kleinstabnehmertarife
zu wählen.
Der Strompreis setzt sich zusammen aus einem Arbeits¬
preis und einem Grundpreis für jede zur Verwendung
kommende Meßeinrichtung nach den unter Ziffer VI auf¬
geführten Sätzen.
Der Arbeitspreis beträgt:

630 für Lichtstrom . . . 30 Rpf ./KIVK
618 für Kraftstrom . 18Rpf ./KV/k
62S für gemeinsam gemessen. Licht -u .Kraftstrom 25 Rpf ./KVVK
V. Nachtstromtarife (kl 4 und kM4)
64 Der Arbeitspreis für Wärmespeicherzwecke

beträgt in der tariflichen Nachtzeit , nämlich
von 18—6 Ahr (April bis September ) bzw.
von 21 — 6 Ahr (Oktober bis März ) 4 Rpf ./KIVK
Zum Grundpreis wird ein Zuschlag nach den unter Ziffer
VI angegebenen Sätzen verrechnet.

5IV4Der Arbeitspreis beträgt im Nahmen der
Laushalt - u . Landwirtscdaftstarife in den tarif¬
lichen Nachtzeiten 4 Rps ./KIVK bei Eingehen einer
Mindestabnahmevervsiichtung für diese Zeiten von jährl,
700 K )VK zuzüglich 50 KWK je Raum bzw . 10 KVVK für
jedes halbe ks . Die Zuschläge entfallen , falls bereits die
für 66 und 1. 6 genannten Abnahmeverpflichtungen ein¬
gegangen sind.

VI. Grundpreise für Kleiustabnehmertarife , zu¬
gleich Zuschläge für zusätzliche Meßeinrichtungen

für Zweileiterzähler RM . - .40/Monat ; für Drei - und
Vierleiterzähler , sowie für Kraftzähler in jedem Fall
RM . - .60/Monat ; für Doppeltarifzähler einschl . Schalt¬
uhr Zuschlag zu diesen Dreisen RM . 1 .- /Monat.

Die genauen Tarifbestimmungen sind beim Elektrizi¬
tätswerk erhältlich.

Wegen Anmeldung für einen der vorerwähnten
Tarife erfolgt im Laufe der nächsten Woche weitere
Bekanntmachung.

Aliensteig , den 7 . März 1941

Der Bürgermeister gez . Krapf
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Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talw

Zuteilung von Futtermitteln
Auf Abschnitt 5 der Futtermiitelscheine für Pferde kommen

je Pferd bis zu 420 kg Pserdefutter zur Verteilung,
die zur Versorgung der Pferde in den Monaten März und
April 194l bestimmt sind.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitt ? 5 der Futtermiitelscheine für Pferde bisspätestens
10. März 1941 einem Futtermittelverteiler zu übergeben.
Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort aufgeklebt
zur Ausstellung von Bezugscheinen vorzulegen. Die Bezug¬
scheine sind bis spätestens 15. März 1941 einem Großver-
teiler weiterzuleiten. Bezugscheine, die nach diesem Zeitpunkt
beim

'
Großverteiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt

werden.
Ealw , den 6 . März 1941

Der Landrat — Ernährungsamt Abt. 8.

Stadt Calw
Der auf 12 . März 1941 fallende

Krämer-, Dieh - u. Schweine-Markt
fällt aus

Der Bürgermeister : Göhner

ZtaMcke t-iockzckule kür ?^u8ik
8tuttzart

Direktor : ? rok . Dr. Hugo Holle
kerukssasdiläung in sämtlicken siäckern cter Tonkunst.
Leniliigr kür Ousikerrietisr , Opsrnsciiule , Lborleiler-
kur». — Vorder, ilunß> kür ctss künrlleriscke Gekramt

an köderen Lckulen, Insiitut kür Klrckenmusik.

Sonntag, den 9 . März , von 14— 17 Uhr
WHW. - S- W » i« Werder,
Alles ist hiezu eingeladen.

Für sofort oder später wird tüchtige

Schneiderin
gesucht

Angebote mit Gehallsansprüchen an
Christian Schwarz , Textilwarengeschäft, Nagold

NS . -Frauenfchast
Deutsches Frauenwerk

Montag , 10 . März, abends
20. 15 Uhr Gemeinschafts¬
abend im „ Grünen Baum " .
Vollzähliges Erscheinen ist not¬
wendig.

Leichte
Heimarbeit
von Fräuleingesucht

Schriftliche Angebote unter O
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein kräftiger

Junge
findetLehrstellebei
Fr . Wallraff , Altensteig

Huf- und Wagenschmied

s
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Verpachte meinen 24 sr
großen

Acker
im kleinen Turnerfeld

Kath . Braun , Altensteig
neben Schuhgeschäft A. Mast

Eine schöne , 39 Wochen
trächtige

verkauft
Waidelich, Bauerswilwe

Simmersfeld

kür 6 üke
erkalten 8ie Immer krisck in lkrer
^ potkeke.

MO

hflskr hflilck, mskr siisr , kock-
ösvksrtsts 6sn >ncksncturckciis
gswürrls siuilsrkslkmirckung
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Bilder u . Spiegel
empfiehlt die

MSliarrlilMgLoiü,Mevkte!g

samei-
unä

rsoiwsi 'wn
empkiefilt äie

» vesirsmuiins Luiiu
Einen guten

Zug¬
ochsen

ii 15 Ztr . schwer
zu kaufen gesucht

Angebote « beten an
Josef Hoger , Dollmaringen

Kr - is Horb

Kirchliche Nachrichten
Reminiscere , 9 . März, 9 Uhr
Christenlehre , 10 Uhr Predigt,
11V« Uhr Kinderkirche . 5,Uhr
Predigt im Gemeindehaus.
Dienstag 3 Uhr Kriegsbetstde.

Melhodistengcmeinde
Sonntag , Gottesdienste vorm.
10 Uhr und nachm . 5 Uhr,
11 Uhr Sonnlagsschule.

Spielberg , den 8 . März 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester und
Tante

Katharine Kalmbach
geb . Traub

von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Und auf den Sonntag:

Das Reich
große deutsche Wochenzeitung

Preis 30 Pfennig , jeweilsSamstags zu habenin der
»iiemisninung L.»us. mieasimg

jj voooslialrrlsgo! Skala, rsmsal- v
lVIoci . l^uckovici von 6en Werken rekwsmmslsiav

» ZockZrim unci kiffütilacker
** : gut k-sZer 4 " unä 5 " suk I^sZer z
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